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Goldpurpur . Versuch . Zu einer sehr verdünnten Gold¬

chloridlösung bringe man einige Tropfen einer Lösung vonZinn -
chlorürohlorid : es entsteht ein dunkelpurpurner Niederschlag ,
den man als zinnsaures Zinn - und Goldoxydul ansieht und unter
dem Namen Goldpurpur als die schönste rothe Emailfarbe benutzt
(Rubinglas etc . Erkennung von Gold in seinen Lösungen ). Auch
Goldchlorid färbt Glas bei längerem Erhitzen purpurroth , indem
es sich in kieselsaures Goldoxydul umwandelt .

Schwefelgold . Versuch . Wird zu einer sehr verdünnten
Goldchloridlösung Schwefelwasserstoffwasser gebracht , so fällt
schwarzes Schwefelgold (AuS s ) nieder ; gelbes Schwefelammonium
löst den Niederschlag wieder auf ; durch Erhitzen wird das trockne
Schwefelgold leicht wieder zu Gold reducirt . Diese schwache Af¬
finität des Goldes zum Schwefel giebt sich auch dadurch zu er¬
kennen , dass beide sich direct nicht mit einander verbinden las¬
sen und reines Gold in schwefelhaltiger Luft nicht anläuft .

Darstellung und Seheidung von G-old .
#

486 . Auf trocknem Wege . Zur Gewinnung des Goldes
aus dem abgeschlämmten Goldsande braucht man diesen nur
entweder für sich , oder unter Zusatz von Borax , in Tiegeln zu
schmelzen . An manchen Orten zieht man auch das Gold mit
Quecksilber daraus aus , ähnlich wie bei dem Amalgamirverfahren
der Silbererze (480 ) ; beim Erhitzen des Goldamalgams bleibt dann
das Gold metallisch zurück .

Auf nassem Wege . Seitdem die englische Schwefelsäure
so billig geworden , kann man auch die kleinen Goldmengen ge¬
winnen , welche in den Silbererzen und dem daraus gewonnenen
Silber enthalten sind . Man kocht dieselben mit concentrirter
Schwefelsäure , was in eisernen Kesseln vorgenommen werden
kann , da die starke Schwefelsäure das Eisen nicht auflöst . Silber
und Kupfer lösen sich unter Bildung von schwefliger Säure auf ,
während das Gold als ein braunes Pulver ungelöst zurückbleibt .
Aus der Silber -Kupferlösung schlägt man das Silber durch Kup¬
fer nieder und gewinnt als Nebenproduet Kupfervitriol . Man
Bennt diese Operation Affiniren und benutzt diese Scheidungs -
ttethode auch , um aus mit Silber und Kupfer versetzten Gold¬
sachen wieder Feingold darzustellen .
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436 Schwere Metalle.
Quartscheidung . Sonst löste man in derselben Absicht e

das goldhaltige Silber in Salpetersäure auf , welche ebenfalls ! ''

das Gold nicht aufzulösen vermag , wohl aber das Silber . Hierbei
bemerkte man die merkwürdige Erscheinung , dass das Silber nur v
dann vollständig aufgelöst wird , wenn auf y4 Gold mindestens
% Silber zugegen sind ( z/8 Silber reichen jedoch auch schon hin); ^
daher der Name Quartscheidung . Ist in der Legirung mehr g
als y3 Gold enthalten , so übt das Gold einen schützenden Ein- ' a
fluss auf das Silber aus , demzufolge das letztere durch die Sal- c
petersäure nicht mehr angegriffen und aufgelöst wird . r

Die einfachste Methode , Gold zu probiren , besteht darin, i
dass man etwas davon auf einem schwarzen Kieselsteine (Probir -
stein ) abreibt und mit einem Tropfen Scheidewasser betröpfelt. ^
Ist das Gold rein , so verschwindet gar nichts von dem gelben
Striche ; ist es versetzt , so verschwindet etwas ; ist es nur nach - ^
gemachtes Gold , z . B. Tombak , so löst sich Alles auf.

1
Goldlegirungen . 5

487 . Gold , Kupfer und Silber . Reines Gold ist , wie
reines Silber , ziemlich weich und der Abnutzung sehr unterwor- , j
fen , man versetzt es daher bei seiner Verarbeitung zu Münzen oder
Luxusgegenständen mit Metallen , die es härter machen , gewöhn¬
lich mit Kupfer oder mit Kupfer und Silber . Hierbei drückt g
man den Goldgehalt durch das Wort karätig aus , bezieht aber 1
die dabei stehende Zahl nicht wie beim Silber auf 16 , sondern (
auf 24. Beim Gold theilt man nämlich die Mark (16 Loth) in (
24 Theile oder Karate . 18karätiges Gold bedeutet demnach eine ;
Mischung aus s/4 (18) Gold und y4 (6) Zusatz ; 6karätiges eine ]
Mischung aus y4 (6 ) Gold und % (18) Zusatz u . s . w . Neuerdings
drückt man den Feingehalt , wie bei dem Silber , in Tausendtein j
aus . So haben die Goldmünzen des deutschen Reichs , wie die i
von Frankreich , Italien und der Schweiz , einen Gehalt von j ^900/iooo Gold (21,6karätig ) , die österreichischen Ducaten von 1

8974/iooo (23,38karätig ) u . a . m . ^

Vergoldung und Versilberung . j
488 . Kalte Vergoldung . Reibt man feinzertheiltes Gold

mit einem weichen Korke , den man in Salzwasser getaucht hat
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